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Dieckmann, Hermannus, 15 De Revelatione chr ı-1 d ITractatus philosophico-historici. &U U, S.)Freiburg l. 1930, Herder. 2 Lw. Dn
Am Oktober 1928, als der Druck des Werkes eben erst omenhatte, wurde der Verl. aus Arbeıt und Leben abberuten. Der unier-zeichnete KReferent, be1 dem als Theologiestudierender VOr ahrenzuerst den Iraktat ehört hatte, kann jetzt 1Ur mıiıt Wehmut berichten,Was M dem eben ıtbruder persönlıch gesagt hätte waäareallem staunende

lıchen StoffbeherrschAnerkennung SCWESECN gen der Sanz ungewöhn-
Bereicherung Tunda uUuNng und herzlicher ank tür den Ausbau und dıementaltheologischen Wissens.Inhaltlich bietet das uch die Iraktate „De (rel1ig10ne revela-tione‘““ (83—328) un Il „De lesu Christo Legato Divino“Vorausgeschickt wird 1ne Introductio“ über T heologie und unda-mentaltheologie 1m allgemeinen —81) und Schlusse beigelügt eınsorglältig ausgearbeiteter doppelte Index (677—6' Diesen verdankenWIr dem August Merk, der nach dem 1ode des Kollegen dieDrucklegung Dietätvoll 1m Geiste de Verstorbenen leitete.Anlage, Ausstattung und ethode entsprechen Sanz dem VOon. derKritik allseıts güunstig besprochenen VWerke „De cclesia“. Der teiın-gegliedert
Darlegu der genauesten

Sto1t ird scholastisch In J1 hesenform behandelt, wobe1 nach
jeder einzelnen ET angeführten Modernen Anschauungen be1i
lıerte These uS£g!|sprochen,

ADe die Auffassung des erT. als bestimmt T1ormu-
erklärt und durch vorsichtig abgewogeneBeweisführung begründet ird. Wer ıne Frage sorgTältig nachdurchgearbeitet hat, kann ich dem Eindruck nıcht entzıehen, daßwirklich weıß, WAas sich heute wissenschaitlich dazu n 1äßt. JederThese DZW. jedem Abschni{t schlıeßen sıch „Notae“ a die VOT allem1nNe überaus reiche, sachlich wohl erschöpfende Literaturangabe ent-halten. Durch die rTrennung dieser Anmerkungen VO: laufenden extIrd leichtere Lesbarkeit erreicht und das wesentliıch Notwendige De-schıieden Von dem Was Vertieifung und Ergänzung wünschenswertist. Es 1äßt sıch aber uch nicht leugnen, daß dıe nachprüfende DBe-nutzung des Buches dadurch erschwert WIr Ob nıcht iür l1ne Nenu-auflage eın Mittelweg gangbar wäare iın der Weılse,und Stellennachweise unter den

daß kürzere Belege
Exkurse ın die „Notae“

ext gesetzt, längere Ergänzungen undverwliesen würden? Naturgemäß iırd uchhäufig aut grundlegende oder verwandte Ausführungen 1m Buche „De
Werke eın einheitliches
Ecclesia‘ hingewlesen. ist Jogisch unvermeıdlıich, weıl ben beide

NZe darstellen, und wurde praktisch dadurchvermehrt, weıl das deell irühere Werk „De revelatione‘“ zeıtlich demBuche „De Ecclesia“ tolgte. AÄAuch ist die Schwierigkeit meıistens dadurchüberwunden, daß die Hauptgedanken ın Kürze wiedergegeben werden;wıird A beıinm: Nachwei des Messianischen Bewußtseinsinhaltes Jesu4409 {1.) dıe sehr eingehende Un gründliche Behandlung des „RegnumDej“ (De cel. 1180) kurz zusammengefaßt. mmerhin wäare auchhier vielleicht CLWWagen, ob nicht
allzen Tertig vorliegen, die Stoffverteilung sıch bısweilen dem lo

jetzt, beide Teıle des log1ischen
schen Autfbau noch eiwas mehr
noch eın Wunsch ausgesprochen

gleichen könnte. Vielleicht dartf gleich
Hılfsbuch 1ür Gelehrte

werden. Wenn D.s Werk nıcht NUurund Nachschlagebuch iür Gebildete se1In soll,
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sondern Was dringend wünschen ist auch ernDuc| tür mög-
lıchst viele Studierende, dann WAaTe wohl empifehlen, daß (etwa wıe

Lange, De gratia) das Satzbild übersichtlıcher gestaltet, das
ichtige noch mehr hervorgehoben würde, auch TUC! (dür Stich-
und Definitionsworte) angemesSseN«C Verwendung fände. Das alles ist
leicht erreichen, da die Ausführungen inhaltlıch klar und sorgTältig
dispomert s1ind.

inden WIr nach kürzererIn der verhältnısmäßig lan Eıinleitung
Behandlung der bekannten Oniroversen über den wissenschaitlichen
Charakter der Theologıie, wobeı auch dıe eueTe eın iormale ut-
Tassung der „Wissenschait“ berücksichtigt wird, VOT allem ine sehr
erwünschte und sachliche Beantwortung der ın Jüngster eıit viel-
erörterten Frragen über dıe ethode der Fundamentaltheologıie und

K, hre Beziehung Theologie und Kırche, ihre neuereh
Formen.
Apologetı Mit Recht wırd die allerdings auch nıcht Danz adäquate
Benennung der Diszıplın als „Fundamentaltheologie‘“ der einseltig ne:  ‚_-
tıven qals „Apologetik“* VOorgezOgeCNH, Ihre Auigabe ist ıne theoretische,
der wissenschaftliche Nachweıs der Oiffenbarungstatsache; nıcht 1ine
praktische, „pastorale*‘. DiIe Kirche ist 1ür das BKeweisverfiahren ne:  —_
tıve Norm; als posıitıve Norm ist S1€e NUur ”n externa ei regulatıva“,
nicht, wı1ı€e in der Dogmatık, „Interna ei constitutiva®‘. Die „Neue polo-
getik“ überschätzt dıe inneren objektiven Kriıterien che. oder die
inneren subjektiven Krıterien, Was letzteres in dreitacher Weise
oschieht: als „methodus adaptationis‘ (Olle-Laprune, Fonsegrive),
„methodus immanentıae“ (Blondel), „methodus immanentismı1‘ moder -

beıden letzten Formen unbedingt ab, ıll abernısmi). lehnt dıe
auch die übriıgen aus der wissenschaftlichen Fundamentaltheologıie A4u$s-

scheiden. Daß in der Fundamentaltheologie das dubiuum methodieum
(nıcht reale, nıicht universale!), das mıt der „Als-ob-Philosophie“ ab-
solut nıichts tun hat, eın durchaus einwandireijes Erkenntnismittel Ist,
wırd mıt Recht als selbstverständlich vorausgesetzl.

Diıesen Grundsätzen gemäß haut Al  — Adu«CcC seıne Fundamental-
lückenlose, philosophisch-historischetheologıe aut iıne konsequente,

dıe hren vollen Wert sStieis halten wird, Wenn auchweisiührung,
unsere eıt niıch mehr exklusıv historisch eingestellt ist wıe
einıgen Jahrzehnten. D.s Yanze Methode ist synthetisch; baut nach
Erledigung DZW. Voraussetzu der phılosophischen und historisch-
kritischen Voriragen wissenschaftlıch dıe Gewißheıt der Oitfenbarungs-
tatsache auft DZW. rekonstrulert s1€. Diıiese Methode ist notwendig und
unersetzlich. Trotzdem kann INa vielleicht iragen, ob sıch eute
nıicht empfiehlt, ch analytisch orzugehen, die Motive der tat-

fahrun festzustellen und aut ihrensächlichen, xatholischen Gillau'  ser
uchen. Die sub] ektiven und sich auch dieWahrheitsgehalt ıunters

rıterıen können niıcht die Motive der synthetischenobjektiv-ınneren
ethode erseizen, wohl be1 der Eıgenart der relig1ösen Gewißheıit
ihre subjektive Anerkennung Auswirkung iör er. Die Analyse
iührt aber auch Motiven, dıe, WIEe die in den Evangelien gezeichnete
Vollkommenheit der Person und Lehre Jesu, als miracula oralıa und
darum als eriteria PriImarıa anzusprechen 81nd; insbesondere
Motiv, welches das Vatikanısche ONZL. (s 3, a1s „INMAagZNUMM et

nd „Testimonı1um irrefragabile‘perpetuum motivum credibilitatıs‘
Die wissenschaftliche Wertung undzeichnet: der „Ecclesia 1pSa“®.

te ware woh nıiıcht bloß ıne Anweısung!)__arlggung dieser Beweismomen
Tür die Praxıs, sondern auch ıne Ze1

Aber mıt alledem ist kaum einetgemäße Ergänzung der wissen-
oschafitlıchen Fundamentaltheologie.
sachliche Meinungsverschiedenheit ausgedrückt; denn sagt gelegent-
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lıch asselbe (vgl 268 if.) und g1Dt anhangsweise seinem erke „De
Ecclesia“ (1 513 11.) den (Gedanken des Vatikanums als „VIa empirica®®.

verzichtet In Übereinstimmung mıiıt iIrüheren Darlegungen (vgl.ZKathlih 1922] 617 11.) mıt eC aut ıne Wiederholung
orundlegenden phiılosophischen Erörterungen (Erkenninisfähigkeit, Da-
sSelIn Gottes USW.), sSeiz vielmehr ıne gründliıche philoso hische
Schulung Or aus. Sehr begrüßen ist aber, daß eine L9100S-philosophische Grundlegung der eigentlichen Fundamentaltheologie VOI -
ausschickt. Diese Untersuchungen über dıe Religion, ihre Geschichte,
Metaphysik und Psychologie bieten, WE auch in kurzer Zusammen-
Tassung, ı1ne recht gründlıche und heute drıngend ünschenswerte Fin-
Tührung In das, was dıe relig1öse Gedankenwelt unserer eıit beherrscht.
Das Kapıtel „De revelatione‘ enthält ıne gründlıche, zeıtgemäß welter-

eführte Darbietung des altüberlıeterten Iraktates über dıie ifien-
rung 1 allgemeinen. Dieser n Iractatus 1n D.s Werk bringt

zugleıich den tatsächlıchen Nachweis, daß die katholische Religionsauf-iassung der Menschennatur und iıırem Sehnen gerecht WIFr: Das ist
kein eigentlicher Beweıls tür ihre Wahrheit als olfenbarter Religion,
wohl aber ıne heute erwünschte Ergäuzung.

Der Iractatus I1 bespricht, ın der herkömmlıchen Weise, aber mıit
Einbeziehung aller LeUuUeren und neuesten Untersuchungen auigebaut,zunächst die Entwicklung des SOßS., Christusproblems, die sich schon
eine Bestätigung der überlıeierten Christusauffassung ist, und dıe
äußerste Abirrung, die eugnung der hıstoriıschen Existenz, annn das
Delbstzeugnis Jesu (Messıanıtät, Tatsache, nhalt, Kontinuität des
messianıschen Bewußtseins, Gottessohnschafit und Gottheıt, Sendung
und Lehramt), endlıch dıe Glaubwürdigkeit des SelbstzeugnIisses. Sje
beruht aut der durch Charakter und Wiıssen begründeten Zuverlässıig-keit der Aussage Jesu, die durch dıe vereinzelten lächerlichen Angriffeaul sSeINe geistige Gesundheit nicht erschüttert WIrd, und aul den
undern. Diese sSınd miracula IN Tesum patrata (Weissagungen), in
Tesu patrata (wunderbare VWeısheit und Heılıgkeit), Fesu patrata (die
einzelnen, hıstorisch-kritisch sicheren Wunderwerke esu ıne eigene,gründliche Untersuchung behandelt abschließend die Auferstehung, WO-

suche gegeben wird. Der Beweıis geht, ähnlich W Iie a schon be1
zunächst eın gENAUCT UÜberblick über alle äis_herigen Erklärungsver-

Disteldorf, VO! Zeugnis der Urkırche, wıe VOr allem ın den Paulus-
brieien vorlıegt, AaUs und bespricht sodann nach ihrer Eıgenart die €e1IN-
zelnen Evangelıenberichte über Jesu M Begräbnis und Erscheinungen,wodurch die olt berührten, kleinen Berichtdifferenzen hre ErklärungtTınden.

Alles iın allem Dieckmann hat UuNs in se1ner Fundamentaltheologie,
den beiden zusammengehörigen Werken „De Revelatione christiana“
und „De Eccles1a‘*‘, eın Vermächtnis hinterlassen VO  S} außerordentlichem
VWerte. Es ist 1n selner Art,; wıe zuverlässıg CSa werden kann,
zweilellos das Beste, WAas WIT heute sıtzen. Ostiers

Lange, Hermannus, De gratia ractatus d o g-
matıcus. 9T. 80 (XAIV u. 611 rıburg1 Brisg. 1929, Herder

18.—-; Lw.
legt dem vorliegenden Werk das Ergebnis einer iast 20i ährigenunermüdlichen Gelehrtenarbeit über eıines der schwierigsten Gebiete

Theologıe VOI. Damıiıt ist schon gegeben, daß das. Buch über den Wert
und auch die Auigabe eines einiachen Schulbuches weıt hinausgeht.Keines der vielen Gnadenprobleme ist Voxnl der tieigehenden Arbeıt des
Veriassers unberührt geblıeben; das Für und Wiıder wird historisch und


